Abonnementspreis 
frei ins Haus: 


Thorn und Vorſtädte 
Wang pränumerando; 


An 


Ausgabe 


Thorner 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
uswͤrts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn: und Feiertage. 


„ 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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Donnerſtag den 15. November 1888. | 
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Die Körperverletzungen im Jahre 1886. 
unn traurigen Ergebniſſe, welche die Statiſtik der Körper⸗ 
gen, insbeſondere der gefährlichen, während der letzten 
on auſweiſt, find ſattſam bekannt und von aufmerk⸗ 
am obachtern des Volkslebens ſchon oft, namentlich im 
Ion, menhange mit der Ausbreitung der Trunkſucht, beſprochen 
ür. Leider zeigt die Statiſtik der Strafrechtspflege im 
1886, daß nicht nur keine Beſſerung, ſondern im Gegen⸗ 
eine Verſchlimmerung der betreffenden Verhältniſſe einge⸗ 
let iſt. Im Jahe 1882 wurden wegen einfacher Körper⸗ 
in u 16 527 Perſonen verurtheilt, 1883 ſchon 17 116, 
hr beiden folgenden Jahren 18 718 und 18 620, 1886 
h A 334. Während auf 100 000 ftrafmündige Einwohner 
Fahre 1882 nur 52 wegen einfacher Körperverletzung Ver⸗ 
le kamen, betrug die Verhältnißzahl 1886 bereits 58. 
immer verhält es ſich mit der Bewegung der gefähr- 
Körperverletzungen. Zu Beginn der Periode 1882/86 
die Zahl der wegen dieſer Strafthat Verurtheilten 
„am Ende derſelben 53 759; auf 100 000 Einwohner 
the au Beginn 119 Verurtheilte, jetzt 162; es hat ſomit 
h ihn ebrung ftattgefunden, die geradezu beiſpiellos iſt und 
bett immſten Befürchtungen rechtfertigt. Für dieſe unerhörte 
ng iſt in erſter Linie die Völlerei verantworlich zu 
ber gh Wo am meiſten getrunken wird, da iſt auch die Zahl 
10 kperverletzungen am höchſten geſtiegen, und es iſt kein 
der J aß in denjenigen Gebietstheilen des Reiches, in welchen 
ge herein gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke noch jo gut 
Se Wurzeln geſchlagen hat, die körperliche Geſundheit und 
h inet am meilten bedroht iſt. Die Beſtrafung dieſer Roh⸗ 
die wiabrechen iſt eine geradezu klägliche, ſie entbehrt der Ener⸗ 
del e des Verſtändniſſes für die ſozialen Erſcheinungen der 
ltr In einer Zeit, in welcher die Zahl der gefährlichen 
ſherverletzungen ſich im Vergleiche zu dem Stande des Jahres 
aſt verdoppelt hat, hält es die deutſche Rechtſprechung 
ngemeffen, bei mehr als der Hälfte aller zur Entſcheidung 
0 nden Fälle eine Strafe feſtzuſetzen, die nicht einmal den 
en bon drei Monaten erreicht, bei dem fünften Theil ter: 
en verhängt fie ſogar eine Geldſtrafe! Angeſichts ſolcher 
5 berelungen wird man endgültig die Hoffnung auf ſtrengere 
1 deu raufluſtiger Trunkenbolde von Seiten der Gerichte 
een een müſſen und nur von dem Einſchreiten der geſetzgeben⸗ 
abe Wewalt Beſſerung erwarten dürfen. Mit großer Schärfe 
de Mich auch die „Grenzboten“ kürzlich über dieſen beſchämen⸗ 
Deu, tand u. A. folgendermaßen geäußert: „Fort und fort 
gehe ngen viele unſerer Gerichte gegen die mit dem Meſſer um⸗ 
di Eis Schnapslumpen Strafen von einer Wirkungsloſigkeit, 
Gel staunen hervorrufen müßten, hätte man nicht auf dieſem 
Agen, as Erſtaunen längſt verlernt, fort und fort werden die 
Dien würdigſten Unholde des neuzeitlichen Verbrecherthums, die 
0 Wiuhälter, mit unbegreiflicher Milde behandelt. Kann es 
Si der nehmen, wenn die Unſicherheit in den größeren 
don en täglich zunimmt, wenn wir täglich in den Zeitungen 
BR nächtlichen Ueberfällen, von barbariſchen Mißhandlungen 
hm 9 aufhändeln leſen? Wahrlich, die Geſellſchaft iſt zu bitte⸗ 
des Klage gegen den Staat und ſeine Rechtspflege berechtigt ob 


II Ngenügenben Schutzes gegen das verrohte Geſindel unſerer 
. röhliche . riſten. 

5 Enahlung nach an 19 5 8 von C. von Sydow. 
1 (4. Fortſetzung.) 

a Da reichte er ihr plötzlich die Hand. „Sie haben jetzt jo 
5 dabei zu tragen, Fräulein Regine,“ ſprach er bewegt und blickte 
| die Son finfterer Herausforderung zu ihr empor, die ihn um 
0 her ohe eines halben Kopfes überragte. „Wer ſich von vorn⸗ 
ba ſagt, daß dieſe Erde eine Stätte des Jammers iſt, der 
5 

1 


4 auen 


8 
1 
Aach 
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J weniger ſchwer. — Man kann ein Chriſt fein — und 
ein enſch ſollte ein Chriſt ſein, weil man nur in Chriſto 
Chet rer Menſch ſein kann — ich meine, man kann ein 
eben ſein, ohne den Anſpruch auf irdiſche Glückſeligkeit zu er⸗ 
Gott, der ſeinen eingeborenen Sohn für Sünder in den 
K, . iſt auch ein heiliger und ernſter Gott.“ — Hier ſchwieg 
hende betroffen über ſich ſelbſt. Er hatte es einmal über⸗ 
Als ſic wollen, ſie zu tröſten und nun eigentlich nichts gethan, 
l. ich und ſein Weſen vor ihr gerechtfertigt, ſo daß ihm zu 
2 duglei war, als habe er eine ſchwere Bürde von ſich abgeworfen. 
and ch aber fühlte er den Widerſpruch und zog verlegen ſeine 
7 Aus der ihren. 
1 ae ſah ihn aufmerkſam an. 
las den hat und ſchön iſt — und doch ſtill halten im Leiden, 
ur das Rechte!“ ſagte ſie abgebrochen, aber mit einer ge⸗ 
boch 55 Kraft ihres Weſens. — „Es iſt nur ſehr ſchwer und 
Sie * ich es nicht,“ fuhr ſie dann leiſer fort, „beten auch 
denn at mich!“ und dabei blickte fie ihn eigenthümlich feſt an, 
Ag ie hatte plötzlich das eben ſo ſtarke, wie unklare Gefühl, 
N 0 ſie dem Verwachſenen nur helfen, wenn ſie ihm eine 
. iche Hilfsleiſtung für einen anderen Menſchen auferlegte. 
ſo undaß ſie damit zugleich auch ſich ſelbſt half, blieb ihr eben 
I eutlich, als daß fie ihm helfen wollte. 
hn Wohl vermied ſie es von dieſer Stunde an ahnungslos, 
Ver wie früher ſchweſterliche Rathſchläge in Bezug auf die Schule 
auf fein körperliches Wohl zu geben, denn es war eine 


ein, wiſſen, daß die Erde kein Jammerthal iſt, daß ſie 


Tage und wir halten es für eine ſchwere Unterlaſſungsſünde, 
die ſich jetzt ſchon empfindlich rächt, daß man dieſen Zuſtänden 
ſo lange zugeſehen hat, ohne mit den wuchtigſten Abwehrmitteln 
dagegen einzujchreiten.” Das iſt ein mannhaftes Wort zur 
rechten Zeit, es wäre ein Glück für unſere ſozialen Zuſtände, 
wenn dieſe Aeußerung in den maßgebenden Kreiſen Beachtung 
fände, die Wirkungen auf die Völlerei werden nicht ausbleiben, 
wenn unſer Recht im Sinne dieſer Mahnung abgeändert wi 


Volitiſche Tagesſchau. 

Im freiſinnigen Lager ſcheint man ſich ganz und gar von 
dem Richter'ſchen Terrorismus losſagen zu wollen, dem 
man zum großen Theil den Mißerfolg auch der diesmaligen 
Wahl zuſchreibt. Nach der Berliner Preſſe, der „Voſſ. Ztg.“ 
und der „Volks⸗Ztg.“ erhebt jetzt auch die Provinzialpreſſe laut 
ihre Stimme. Die „Saale-Itg.“ wagt es, der jetzigen 
Parteileitung Vorwürfe zu machen und die Freiſinnigen im 
Lande aufzufordern, auf einem Parteikongreß eigene Leiter zu 
wählen, ſich alſo von dem „Gängelbande einer diktatoriſchen 
Führung“ zu löſen. Ueber den Mißerfolg der Wahl weiß man 
ſich im freiſinnigen Lager mit folgender Sentenz zu tröſten: 
„Eine ausſchlaggebende Stellung für die Partei war in dieſen 
Wahlen von vorn herein nicht zu erreichen, für eine Minderheits⸗ 
partei iſt es aber ziemlich einerlei, ob ſie über vierzig oder 
vielleicht nur dreißig Köpfe verfügt.“ Eine eigenthümliche Logik, 
nach welcher die Partei ſich eigentlich überhaupt nicht mehr am 
Wahlkampf zu betheiligen brauchte; denn daß ſie jemals eine 
Majoritäts⸗Partei werden wird, glaubt ſie doch ſelbſt nicht; 
wir aber glauben, daß, wer überhaupt nur über einen wirk⸗ 
lichen „Kopf“ verfügt, nicht Anhänger jener Partei ſein kann, 
die nur aus Eugen Richter'ſchen Gliederpuppen oder aus Juden 
beſteht, die ſelbſtverſtändlich ihre Nebenzwecke verfolgen. 

Der württembergiſche „Staatsanzeiger“ theilt mit, daß der 
in letzter Zeit vielgenannte Freiherr Woodcock-Savage ſich 
aus eigener Entſchließung mit ſeinem Begleiter aus der Um⸗ 
gebung des Königs zurückgezogen habe. Der König ſei ihm 
insbeſondere aus der Zeit ſeiner Erkrankung 1884 zu Dank 
verpflichtet und werde ihm ein gnädiges Andenken bewahren. 
Der König habe an Woodcocks ſpiritiſtiſchen Experimenten nie⸗ 
mals theilgenommen. Das Miniſterium habe ſeine Entlaſſung 
zwecks Entfernung irgend welcher Perſonen aus der Umgebung 
des Königs weder eingereicht noch in Ausſicht geſtellt. Daſſelbe 
habe es nur für ſeine Gewiſſenspflicht erachtet, dem Könige von 
dem erheblichen Aufſehen, welches die Vorgänge erregten, ehr⸗ 
furchtsvoll Kenntniß zu geben, da die Beſorgniß nahe lag, daß 
hieraus Beunruhigung ſelbſt in weiten Kreiſen des Landes ent⸗ 
ſtehen konnte. Auf Befehl des Königs iſt von einem ſtrafrecht⸗ 
lichen Vorgehen gegen die Münchener „Neueſten Nachrichten“ 
Abſtand genommen worden. 

Die „Colonial⸗ Zeitung“ bringt „Einzelheiten über den 
Kampf, den das Schiff „Leipzig“ am 22. September 
in Bagamoyo mit den Eingeborenen hatte, welche die 
Niederlaſſung der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft angriffen. Da die 
Angreifer ſich gut hinter die Hütten verſteckten, wurden dieſelben 
vom Stationsgebäude aus mit Granaten beworfen und zugleich 


große, an Ehrfurcht grenzende Scheu vor ſeinem finſterem Weſen 
über ſie gekommen, und nicht im Einzelnen mehr mochte ſie ihn 
beherrſchen —, aber unbewußt ging fie nun doch darauf aus, 
ſeine ganze Seele zu unterjochen, denn ſie trachtete durchaus 
danach, ihn in einen fröhlichen Chriſten umzuwandeln, alſo in 
das, was ſeiner Zeit ihr Vater geweſen war. 

So rüſtete ſie denn mit Eifer und mit Einſetzung aller 
Kräfte für das Weihnachtsfeſt und ging an einem ſtillen Winter⸗ 
tage eine Meile weit durch hohen Schnee in den nächſten Flecken, 
wo ſie allerlei Schreibkaſten, Tücher, bunte Schälchen, derbe 
Zeuge und ſchöne leuchtende Wollreſte einkaufte. Dann machte 
ſie ſich noch denſelben Abend an ein ſorgfältiges Zuſchneiden und 
in den folgenden Tagen an emſiges Nähen und Stricken. 

Dazwiſchen begann fie auch die Stuben feſtlich zu ſäubern 
und auszuſchmücken und am Ende ſtand eines Tages ſchon der 
Tannenbaum im Hausflur unter der Treppe. Und während ſo 
ein verhaltener Weihnachtsduft draußen vor der Thür des großen 
Wohnzimmers lagerte, roch es drin im eichenen Wandſchrank be⸗ 
reits nach kühlen Aepfeln und würzigem Kuchen, ja, ſo oft die 
Thür des Schrankes einmal unverſehens aufging, flog eine 
märchenhafte Süßigkeit durch den ganzen Raum und ſchmiegte 
ſich eng um die Herzen der beiden erwachſenen Menſchen. 

Bei alledem zeigte ſich auf Regine's Wangen wieder ein 
leiſes Roth der alten ſtetigen Geſundheit und in ihren ernſten 
Augen ging zuweilen ein heller Schein auf, gerade, als ob die 
Freude ſich plötzlich in ſtiller Nacht ein heimliches Licht anzünden 
wolle. Mit wehmüthiger und faſt ſchwärmeriſcher Befriedigung 
genoß ſie die Vorſtellung, Alles noch einmal genau ſo zu bereiten, 
wie es ihr Vater geliebt hatte, und wie es ihr daher einzig als 
ſchön und recht erſchien. 

Außerdem dachte ſie auch mit einem ſie ſelbſt überraſchenden 
Gefühl von Wärme und Hingebung an jedem Tage auf's Neue 
daran, daß ſie dem armen Eichler zeigen wolle, wie man wohl 
in ſeinem Schmerz und ſeiner Einſamkeit verzweifeln und ſich 
doch durch Gottvertrauen wieder erheben könne, um in der 


VI. Jahrg. 


die ſchon mit dem Schiff „Leipzig“ verabredeten Nothſignale 
gegeben, welches gegen 11 Böte ausſetzte. Die ankommenden 
Böte wurden vom Strande aus mit Gewehrfeuer empfangen, 
welches von der Marine mit Geſchütz- und Gewehrfeuer erwidert 
wurde. Die Truppen landeten mit Hurrah und trieben die 
Rebellen in die Stadt zurück, wo ſich ein ziemlich heftiges 
Straßengefecht entwickelte. Nachdem die Rebellen zurückgeſchlagen 
worden waren, zog ſich die Marine etwa gegen fünf Uhr Abends 
unter Zurücklaſſung eines Offiziers und 30 Mann auf die 
„Leipzig“ zurück. Am nächſten Tage wurden von den Soldaten 
des Wali ca. 100 Todte, größtentheils Eingeborene, aber auch 
Araber und einige von dem Sultan übernommene Soldaten, 
die gegen die Deutſchen gefallen waren, beerdigt. Die Anzahl 
der Verwundeten ſowie der vielen fortgeſchleppten Todten hat 
nicht feſtgeſtellt werden können. Die Ruhe in der Stadt wurde 
von da ab eigentlich nicht mehr geſtört. Herr v. Gravenreuth, 
der Vorſteher der Station, hat es ſeitdem auch mit Erfolg ver⸗ 
ſucht, zur Offenſive überzugehen. 


Der „Reichsanzeiger“ theilt die anläßlich der Unruhen 
in Oſtafrika zwiſchen der deutſchen und engliſchen Re⸗ 
gierung getroffene Vereinbarung mit. Die deutſchen 
Vorſchläge, denen die engliſche Regierung durchweg zugeſtimmt 
hat, lauten: Angeſichts der zunehmenden Ausdehnung der 
Feindſeligkeiten, mit welchen die Sklavenhändler arabiſcher 
Nationalität der Unterdrückung des Negerhandels und dem legi⸗ 
timen Handel der chriſtlichen Völker mit den Eingeborenen 
Afrikas entgegentreten, ſchlägt die Kaiſerliche Regierung der Re⸗ 
gierung Ihrer britiſchen Majeſtät vor, gemeinſchaftlich und mit 
Zuſtimmung des Sultans von Sanſibar die zum Gebiete dieſes 
Herrſchers gehörigen Küſten von Oſt-Afrika zu blokiren, um die 
Ausfuhr von Sklaven und die Einfuhr von Waffen und Kriegs⸗ 
munition daſelbſt zu unterdrücken. Ueber Einzelheiten betreffs 
Ausführung der Blokade werden der deutſche und der engliſche 
Admiral in Sanſibar zu verhandeln und eine Vereinbarung zu 
treffen haben. Um die Blokade wirkſam gegen den Sklaven⸗ 
handel zu machen, wird es erforderlich ſein, daß die Kriegsſchiffe 
der beiden Nationen jedes verdächtige Fahrzeug, unter welcher 
Flagge es auch fahren mag, durchſuchen und gegebenen Falles 
aufbringen. Die Regierung Sr. Majeſtät des Kaiſers iſt bereit, 
in Gemeinſchaft mit der Regierung Ihrer Majeſtät der Königin 
bei den anderen Mächten die nöthigen Schritte in dieſem Sinne 
zu thun. Da der Negerhandel, ſowie die Rüſtungen und die 
Feindſeligkeiten der Sklavenhändler ſich auf das angrenzende 
portugieſiſche Küſtengebiet bei Sanſibar erſtrecken, ſo wird es 
nützlich und wünſchenswerth ſein, die Mitwirkung und Zu⸗ 
ſtimmung von Portugal zur Ausdehnung der Blokade auf den 
dieſer Macht gehörigen Theil der Küſte zu erlangen. 


Nach einer Meldung aus London wird die Blokade ſich 
längs der ganzen Küſtenlinie der deutſchen Schutz⸗ 
gebiete in Oſtafrika ausdehnen. Die deutſchen Schiffe „Sophie“, 
„Möwe“, „Carola“ und „Leipzig“ werden die Küſte von Tanga 
ſüdlich bis zur Mafia⸗Inſel decken, von wo die engliſchen Schiffe 
„Boadiccea“, „Garnet“, „Friffon“, „Algerine“ und „Pengnin“ 
die Blokade bis zum Fluß Rovuma fortſetzen werden. Der 
„Agamemnon“ bleibt wahrſcheinlich als Wachtſchiff in Sanſibar. 
—— — —— SERIE EEE TTASEEEEEREEIERIEEERRERE ICE Ten ran) 
Freude Anderer ſelbſt noch einmal froh zu werden. — So hatte 
ſie wieder eine Aufgabe für ihr eigenes Daſein gefunden und 
verband die reiche Vergangenheit mit der armen Gegenwart durch 
den lebendigen Zuſammenhang eines heiligen Vorbildes und 
eines ſtillen Strebens. 

Aber es gehörte für ſie der ganze Muth eines aufopfernden 
Herzens dazu, um nicht in ihrer Bemühung um Eichler zu er⸗ 
lahmen, denn je augenſcheinlicher es ward, daß ſie ſelbſt ſich von 
Neuem dem Leben zukehrte, deſto ernſter wurden die Züge des 
jungen Mannes und deſto zurückhaltender ſein Weſen. — 

Selbſt am Tage vor Weihnachten, als er ihr half, den 
Baum in die Mitte des Zimmers zu rücken, ſowie aus langen 
Schulbänken kunſtvolle Tiſche zuſammenzuſtellen, welche ſie mit 
weißen Tüchern und grünen Reiſern ſchmückte, blieb er finſter 
und wortkarg. Wie in heftigem Seelenſchmerz zog ſich während 
dieſer Beſchäftigungen zuweilen eine tiefe Falte über ſeine Stirn; 
und in ſeinen Augen ſtand oft plötzlich eine große Verwunderung 
geſchrieben, wenn er auf Regine ſah, ja, nicht ſelten ſogar etwas 
wie ein wehmuthsvoller Vorwurf, ſodaß auch Regine an dieſem 
Tage ihr Herz wieder einmal beſonders ſchwer und bange 
pochen fühlte. 

Ihr war, ſobald die Dämmerung hereinbrach, als ob durch 
das ſtille Haus ein fortwährendes Glockenläuten ginge. — Es 
waren Feſtglocken, — war ein helles, feierlich ſchönes Himmels⸗ 
geläut — und zugleich Todtenglocken — zugleich ein dumpfes, 
unaufhörlich dröhnendes Erinnerungsläuten. 

Immer wieder blickte ſie von Zeit zu Zeit in die leere 
Sophaecke und ein paar Mal ſchlich ſie haſtig hinüber in's 
Schlafzimmer und fiel dort betend auf die Knie. Erſt, als es 
ſechs Uhr ſchlug und ſie die erſten Wachslichter anzündete, klärte 
ſich ihr Geſicht wieder auf. 

Die kleinen Kerzen goſſen ein geheimnißvoll ſeliges Licht 
durch den Raum und ihr wurde plötzlich zu Muth, als wären 
ſie und der kummervolle Eichler nicht mehr auf Erden, ſondern 
in einem ſtillen Vorſaal des Himmels. 
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genen Jahre that es noch mein Vater. 


Die deutſchen Kriegsſchiffe „Carola“ und „Sophie“ 
haben ſich vorgeſtern nach der Küſte des deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Schutzgebietes begeben. Das italieniſche Kriegsſchiff „Dogali“ 
iſt in Sanſibar eingetroffen. 

Zur Entſendung nach der oſtafrikaniſchen Küſte 
iſt vorgeſtern früh auf der Kaiſerlichen Werft zu Wilhelmshaven 
der Zweiſchrauben⸗Aviſo „Pfeil“ in Dienſt geſtellt worden. Die 
Ausreiſe deſſelben nach Sanſibar ſoll noch im Laufe dieſer 
Woche erfolgen. 

Die „Kreuzzeitung“ hält die Angabe aufrecht, daß der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft nach dem deutjch- 
engliſchen Abkommen nichts übrig bleiben werde als zu liqui⸗ 
diren. Das Gebiet werde ſelbſtverſtändlich deutſcherſeits nicht 
ſallen gelaſſen werden. Eine einfache Uebernahme durch das 
Reich werde ſich aber nicht ausführen laſſen, einerſeits würde 
das den Rahmen weit überſchreiten, innerhalb deſſen das Reich 
Kolonien übernehmen will, andererſeits könne ſich das Reich 
nicht auf die damit zuſammenhängenden Aufgaben der Boden⸗ 
kultur, Miſſion und anderer Thätigkeiten einlaſſen. Man werde 
daher wohl zu dem Auswege greifen, daß die bisherige Gefell- 
ſchaft einer Umbildung unterzogen wird, namentlich mit dem 
Hinblick auf eine andere Leitung. 

Der Polizeipräſident von London, Warren, hat 
ſeine Entlaſſung nachgeſucht, weil ihm der Miniſter des Innern 
Matthews wegen der Veröffentlichung eines Artikels in „Murroy 
Magazin“ über die Londoner Polizei eine Rüge ertheilt hat. 
Der Miniſter machte im Unterhauſe von dem Entlaſſungs— 
geſuch Mittheilung und das Haus nahm dieſe Mittheilung mit 
Beifall auf. 

Der britiſche Feldmarſchall Lord Lucan, welcher 
im Krimkriege eine Kavalleriediviſion befehligte und den An⸗ 
griff der leichten engliſchen Reiterregimenter in der Schlacht 
bei Balaklawa anordnete, iſt in London im Alter von 88 
Jahren geſtorben. 

Den Wiener Witzblättern iſt es bei Konfiskation 
verboten worden, König Milan zu karrikiren. 

Italien beſetzt nächſtes Frühjahr Tripolis, Frankreich 
erhebt keine Oppoſition dagegen. So meldet die „Gazetta 
italia“. Wenn ſich dies beſtätigt, wird die Beſetzung Marokkos 
durch Spanien wohl bald folgen. 


Deutſches Reich. 
2155 13. November 1888. 

— J. M. die Kaiſerin Auguſta erfreut ſich in Koblenz 
andauernd des beſten Wohlſeins. Die Rückkehr der hohen Frau 
nach Berlin dürfte nicht por Ende dieſes oder Anfang des näch— 
ſten Monats erfolgen. 

— Prinz Heinrich von Preußen hat heute ſeine Reiſe 
nach Kopenhagen zur Theilnahme an den Jubiläumsfeſtlichkeiten 
angetreten. 

— Der Großherzog von Sachſen-Weimar wird von ſeiner 
Reiſe nach Italien am 17. oder 18. d. in Weimar wieder 
zurückerwartet. 

— Der Großfürſt⸗Thronfolger von Rußland iſt heute früh 
aus Petersburg hier eingetroffen und ſetzte nach kurzem Aufent⸗ 
halte ſeine Reiſe nach Kopenhagen fort, um ſeinen Vater bei 


der Feier des 25jährigen Regierungsjubiläums des Königs von 
Dänemark zu vertreten. 


— Graf von Pückler, Mitglied des Herrenhauſes, iſt geſtern 
infolge eines Gehirnſchlages im Alter von 56 Jahren in Sched— 
lau geſtorben. Der Verblichene gehörte dem Herrenhauſe ſeit 
1870 an. 

— Am Sonnabend hat der Reichskanzler eine Deputation 
der vereinigten Zentral-Innungsvorſtände Deutſchlands, welche 
das Protokoll des zweiten Allgemeinen Deutſchen Innungstages 
überreichten, empfangen. Der Reichskanzler erklärte es für drin- 
gend nothwendig, daß die ſozialpolitiſchen Geſetze, beſonders das 
Krankenverſicherungsgeſetz, eine Abänderung erfahren, um den 
Innungen die Einrichtung von Krankenkaſſen zu ermöglichen. 
Darauf wurden die Deputirten zur Familientafel gezogen. Nach 


Beendigung derſelben ſprach Fürſt Bismarck den Wunſch aus, 


daß die Erſchienenen ihren Beſuch bei ſeiner Anweſenheit in 
Berlin erneuern möchten. 
— Wie die „Köln. Ztg.“ erfährt, verlaute bezüglich der 


für den preußiſchen Landtag beabſichtigten Vorlagen, daß außer 


dem Staatshaushalt die Kreisordnung für die Provinz Poſen, 
das Polizeikoſtengeſetz nach veränderter Grundlage, wie es die 
Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes im vorigen Jahre vorge— 

„Nicht wahr, Sie leſen den Kindern die Weihnachts⸗ 
geſchichte vor, Herr Eichler?“ fragte ſie bewegt. „Im vergan⸗ 
Die Bibel liegt aufge 
ſchlagen dort auf der Kommode. — Ich gebe dann die Geſchenke 
und wenn Sie es auch ſo möchten, wie wir es immer gehabt 


haben, holen Sie vielleicht Ihre Geige aus der Schulſtube 


und begleiten den Kindern ein Weihnachtslied, ehe ſie nach 
Hauſe gehn?“ 

„Gern,“ antwortete Robert mit bedeckter Stimme und hatte 
nicht Zeit, noch etwas zu ſagen, denn ſchon hörten fie vor den 
Fenſtern das fröhliche Lärmen einer halb unterdrückten Erwartung. 
Das war ein Schwirren und Surren, ein leiſes Brummen und 
zuweilen ein einziger, hell aufjubelnder Laut! Dazwiſchen aber 
klang das Stampfen und Abklopfen der ſchneebedeckten Stiefel 
wie eitel Ungeduld und Wetteifer, faſt als wolle jeder der Erſte 
ſein, um das Schulhaus zu betreten. Eilig ſchritt Eichler über 
den Flur, um ſein Inſtrument aus dem Schulzimmer herüber- 
zuholen. Welch ein klarer Winterhimmel durch die Glasſcheiben 
über der Hausthüre hereinſchimmerte! Wie ſanft die Sichel des 
zunehmenden Mondes leuchtete und wie ergreifend die vielen 


Sterne funkelten! 


Dem jungen buckligen Lehrer war es plötzlich, als habe er 
ſeit Wochen und Monaten keine Sterne geſehen und als wären 
ſie ihm noch nie in ſeinem Leben ſo groß erſchienen, wie in 
dieſem Augenblick. 

Auf dem Rückwege vom Schulzimmer gerieth er ſchon in 
ein heftiges Gedränge. „Guten Abend!“ erklang es im Chor 


von zwanzig friſchen Kinderſtimmen um ihn her und ein Hauch 
von Schnee und Eis zog ſcharf durch die offen gebliebene Haus⸗ 
thür. Robert blickte hinaus, während er den Gruß der Schul⸗ 
jugend erwiderte, und wurde faſt geblendet von dem ſtrahlenden 
Bild der ſtillen Winterlandſchaft. — Mit einem tiefen Athemzug 
wandte er ſich ab und in demſelben Augenblick öffnete ſich die 
Wohnſtubenthür. Die Lampe in der Hand haltend, ſtand Regine 


ſchlagen hat; ferner eine Erweiterung des Volksſchullaſtengeſetzes 
etwa in der Richtung derjenigen Andeutungen, welche der Mi— 
niſter von Scholz während der letzten Seſſion im Herrenhauſe 
gemacht hat, ſo daß das Schulgeld überall aufgehoben und die 
Ungleichheit zu Ungunſten der mehrklaſſigen Schulen ausgeglichen 
wurde, vorgelegt werden ſollten. Ferner ſtände in Ausſicht die 
Uebernahme der Reliktenbeiträge der Volksſchullehrer auf den 
Staat und ſodann die ganze Gruppe von Vorlagen des Mini⸗ 
ſters für öffentliche Arbeiten, namentlich Entwürfe über Auf⸗ 
nahme von Krediten zur Erweiterung des Eiſenbahnmaterials, 
und eine Nebenbahnvorlage. 

— Der Bundesrath hat geſtern die Berathung des Alters- 
und Invaliditätsverſicherungsgeſetzes nicht zu Ende geführt. Die 
Feſtſtellung der Rente veranlaßt noch Schwierigkeiten. 

— Das preußiſche Landesökonomie Kollegium iſt heute hier 
zur zweiten Seſſion der 4. Legislaturperiode zuſammengetreten. 
Die Mitglieder des Kollegiums ſind morgen beim Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Dr. von Lucis zur Tafel geladen. 

München, 12. November. Der Prinzregent empfing heute 
den franzöſiſchen Geſchäftsträger Mariani, welcher ſein Ab— 
berufungsſchreiben überreichte. — Ueber das Befinden des aufs 
neue erkrankten Herzogs Max in Bayern iſt heute Abend ſol— 
gendes Bulletin ausgegeben worden: Die Bewußtloſigkeit dauert 
an, der Zuſtand iſt ſehr ernſt und gefahrdrohend. 

Stuttgart, 12. November. Wie der „Staatsanzeiger“ für 
Württemberg meldet, iſt der Miniſterpräſident v. Mittnacht von 
Nizza wieder hierher zurückgekehrt. 


Ausland. 

Wien, 12. November. Erzherzog Wilhelm iſt geſtern Abend 
nach Kopenhagen abgereiſt, um den Kaiſer bei der Feier des 
Regierungs-Jubiläums des Königs von Dänemark zu vertreten. 

Madrid, 12. November. Die Agitation der Studenten 
dauerte auch während des heutigen Tages fort, ein größerer 
Trupp derſelben zog unter lärmenden Kundgebungen durch die 
Straßen der Stadt. Die Behörden haben Maßnahmen getroffen, 
um einer Wiederholung der Kundgebungen am Abend vorzu⸗ 
beugen, auch im königlichen Palaſt wurden mehrere Truppen- 
abtheilungen konſignirt. 

Barcelona, 12. November. Hier fanden feindſelige Kund— 
gebungen gegen die Konſervativen ſtatt; die Mehrzahl der Be— 
theiligten waren Studenten. Vor dem Redaktionslokal des 
„Diario de Barcelona“ und der Wohnung des hieſigen Führers 
der konſervativen Partei wurde gepfiffen. Auf dem Konſtitutions⸗ 
platz verbrannten die Manifeſtanten das Bild Canovas'. Auf 
die Aufforderung des Präfekten zerſtreuten ſich die Studenten. 

Kopenhagen, 12. November. Prinz Georg von Griechen— 
land iſt heute Abend hier eingetroffen und von dem König am 
Bahnhof empfangen worden. 

Stockholm, 11. November. Der Kronprinz iſt zum Chef 
der 4. Armee-Abtheilung und zum General-Befehlshaber des 4. 
Militär⸗Diſtrikts ernannt worden. Am Montag reiſt Se. König⸗ 
liche Hoheit zu den Jubiläums- Feierlichkeiten nach Kopen⸗ 
hagen ab. 

St. Petersburg, 13. November. Durch eine Kaiſerliche 
Ordre vom geſtrigen Tage wird der Charkower Militärbezirk 
aufgehoben. Die bisher zu demſelben gehörenden Gouvernements 
Tſchernigow, Poltawa, Kursk und Charkow werden hinſichtlich 
ihrer militäriſchen Verwaltung dem Kiewer Militärbezirk, die 
Gouvernements Orel und Woroneſh dem Moskauer Militär— 
bezirk einverleibt. Durch dieſelbe Ordre wird der Kreis 
Stſchutſchin des Gouvernements Lomſha aus dem Warſchauer 
Militärbezirk dem Wilnaer und der Kreis Chotin des beſſarabi— 
ſchen Goͤuvernemens aus dem Odeſſaer dem Kiewer Militär⸗ 
bezirk überwieſen. Eine gleichzeitig veröffentlichte miniſterielle 
Ordre regelt die Details der durch die oben erwähnte Kaiſer⸗ 
liche Ordre lediglich in Bezug auf die Militärverwaltung herbei- 
geführten Veränderungen. 

Bukareſt, 13. November. Die Kammern ſind heute vom 
Könige in Gegenwart der Miniſter, des diplomatiſchen Korps 
und der hohen Würdenträger eröffnet worden. Die Thronrede 
konſtatirt die völlig befriedigenden und guten Beziehungen Ru⸗ 
mäniens zu allen Mächten, Dank der klugen Politik, welche ein 
erleuchteter Patriotismus allen Parteien einflöße. Dieſelbe be: 
weiſe, daß Rumänien ein ſtarkes Element des Friedens und der 
Sicherheit ſei. Dieſe korrekte Haltung ſei ein ſicheres Pfand 
dafür, daß Rumänien auch fernerhin das Vertrauen der Groß⸗ 
mächte und die ſichere Freundſchaft der benachbarten Balkan⸗ 


auf der Schwelle, von wo aus ſie mit ernſter Freundlichkeit auf 
die Kinder herabſah. 

Kaum merklich zuckte Robert zuſammen und ging raſchen 
Schrittes durch die kleine Gemeinde, welche zum Theil reſpekt⸗ 
voll vor ihm Platz machte. 

Nach kaum fünf Minuten war Alles im Zimmer geordnet. 
Regine ſaß auf dem Sopha in der für ſie geweihten Ecke und 
horchte mit Thränen in den Augen auf Robert's Stimme, 
während er zur Seite des brennenden Lichterbaums nach ihrem 
Wunſch die Weihnachtsgeſchichte las, der die Kinder, in einem 
großen Halbkreiſe um ihn verſammelt, mit gefalteten Händen 
zuhörten. 

Als er geendet hatte, ſtand Regine auf und trat an den 
erſten Beſcheerungstiſch. Eine Sekunde lang ſah fie gedankenvoll 
über die Häupter der froh erregten Schaar hin, als ſegne ſie 
jedes einzelne Kind mit einem beſonderen Gruß und wie im 
Geiſt und Auftrag eines Anderen. a 

„Ihr ſollt noch einmal Alles ſo haben wie früher, als 
Euer alter Herr Lehrer noch gelebt hat,“ ſagte ſie dann und 
griff nach dem erſten mit einem Namenzettel verſehenen Stückchen, 
um es einem kleinen ſchmunzelnden Krauskopf in die Hand zu 
drücken, worauf ſie der Reihe nach weiter vertheilte, zunächſt 
unter die ungeduldigen Knaben und danach unter die beſchei⸗ 
deneren Mädchen. Nur einmal unterbrach ſie ſich plötzlich, als 
ſie hinter ſich eines der älteren Kinder leiſe aufſchluchzen hörte. 
Sie drehte ſich gerührt um und ſtrich dem Weinenden mit 
beiden Händen über Wangen und Scheitel: „Ja, ich weiß, Du 
haſt den guten Herrn Lehrer immer ſehr lieb gehabt, Friedchen. 
Und er hatte Dich auch lieb, er hatte Euch Alle ſehr lieb und 
freut ſich noch im Himmel, wenn ihr auch jetzt immer gut und 
fleißig ſeid,“ ſagte ſie mit tief athmender Bruſt und faſt wie in 
freudiger Erregung. 

Eichler ſtand im Hintergrunde, wo er die Bibel wieder auf 
die Kommode zurückgelegt hatte; und wie nun nach und nach 
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Staaten genießen werde. Ferner kündigt die Throntede 0 
ſchiedene Geſetzentwürfe, darunter einen betreffs der Seque 
der Czernowitz⸗Jaſſy Eiſenbahn an und legt dar, da 
gierung, indem ſie den Betrieb der Linie Ibzkany⸗Jaſſ alt 
Hand genommen habe, durch eine weniger koſtſpielige Verw 

beträchtliche Erſparniſſe gegenüber früher erzielen werde, 
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$ Argenau, 13. November. (Verſchiedenes.) Am 3. d. Mi 
der Förſter W. zu Kienberg bei Gr, Wodek beſtohlen. Der en al 
lenkte ſich auf das Dienſtmädchen Pauline Sichow. Eine bei ver fal 
derſelben, dem Büdner Sichow, durch den Gensdarmen Noak enſtüde 
tete Hausſuchung förderte denn auch die geſtohlenen Geg M 
Betten, Wäſche und Kleidungsſtücke im Betrage von ungefähr 
zu Tage. — Am Montag den 11. November wurde das 5 
Schulhaus zu Kl. Morin ſeiner Beſtimmung übergeben und ingewel, 
Herrn Superintendenten Hildt aus Inowrazlaw feierlichſt l ne Kon 
Hieran ſchloß ſich unter dem Vorſitze des genannten Herrn 5 a 
ferenz der Lehrer der Parochien Kl. Morin und Luiſenfelde, Sue; pl 
die Herren Paſtoren Müller und Krüger als Lokalſchulinſpekto ie bie 
nahmen. — In dieſen Tagen iſt eine Polizeiverordnung ur nd gu 
Stadt in Kraft getreten, nach welcher für jede Schauſtellung gere Gin 
barkeit eine beſtimmte Steuer erhoben wird. — Vielleicht it uns in le 
im ganzen preußiſchen Staate die einzige, in welcher Sonntag! MN “ 
rechter Wochenmarkt abgehalten wird. Daß dadurch der Kir il 
leidet, liegt auf der Hand. Vergebens haben chriſtlich geſinnte th 0 
bis jetzt dagegen Einſpruch gethan. Nunmehr hat der biefige ahh 
Probſt Veſchwerde geführt, und es ift in Folge einer lande 


Verfügung aufs Strengſte verboten, während der Strchengeit en on 
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von 10—12 und Nachmittags von 2—4 den Gäſten oder Käufen 
zu verabfolgen oder zu verkaufen. Mil. 
Aus der Provinz, 13. November. (Neue Eiſenbahn) . je € 
Vorarbeiten für die bekanntlich im letzten Landtage bewillg um 
bahn von Elbing nach Mißwalde ſoll nun unverzüglich 2 
werden. 5 por 
Kulm, 13. November. (Landwirthſchaftlicher Verein. Geſch obe 
Verein). Der hieſige Landwirthſchaftliche Verein hielt am bildete ell 
eine Sitzung ab. Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung h and 
Vorſchlag des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe wege B 
weiter Regelung des Schauweſens. Es wurde beſchloſſen, 96 65 nbi 
ſchlage beizutreten. 2. Herr von Loga⸗ Wichorſee berichtete 10 Ble 
die von ihm gemeinſchaftlich mit den Herren von Boltenſtern Mei 9 0 
mer unternommene Reiſe nach Marienwerder zum Zweck der rde . 1 
gung der für den hieſigen Kreis beſtimmten Deckhengſte. w. n 
ſonders hervorgehoben, daß der Direktor des Königl. Landgeſt 5 
von Schwarzenecker, in entgegenkommenſter Weiſe bereit geweſe | 
Intereſſen und Bedürfniſſen des Kreiſes bei der Auswahl "= 065 
Rechnung zu tragen. Im Anſchluß an dieſen Gegenſtand ſen an u) 
ordnung wurde auf Antrag des Herrn von Boltenſtern beſchlo i u 
den bereiten Mitteln des Vereins 6 Exemplare des kürzlich er r N 
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5 rfügu 
Heinrich Plümicke“ anzuſchaffen und den Mitgliedern zur Verfüg 
len. 3. Auf der heute vom Verein veranſtalteten Gerleruſe! 
waren 22 Proben ausgeſtellt. Nach Beſichtigung derſelben wü zel 
ſchloſſen, eine Kommiſſton beſtehend aus den Herren Strübing Probe 
Ruperti⸗Grubno und Segall-Kulm mit der näheren Prüfung 5 ie 


Schriftchens: „Betrachtung über die Oſtpreußiſche Pferdezucht P 1 A 
de be 
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der Mehrheit der anweſenden Mitglieder dem Unterjchälen derer 1 
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für Weizen und Roggen den Intereſſen der wejtpreußüiche hen 
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Pagels (Vorſitzender), Poſtdirektor Gamrath (Stellvertreter) und, ge 
Ruhemann (Beiſitzer). Der Jahresbeitrag iſt auf 12 Mark, di 
gelder ſind auf 7 Mk. 50 Pf. feſtgeſetzt. b ‚ll 
Gollub, 12. November. (In Folge des frühen Eintritts RT 
find bei einigen Beſitzern in der Umgegend wegen Mangel an eblieben 
leuten eine Menge Kartoffeln und Futterrüben in der Erde 9000 Gi 
Einem Gutsbeſitzer in Polen, ca. 1 Meile von Gollub, ſind } 
Kartoffeln erfroren. nister pi 
Graudenz, 12. November. (Schulweſen). Der Kultusminigz dei, 
die Erhebung der ſtädtiſchen Knabenmittelſchule zu einer höheren 0 it 
ſchule mit der Berechtigung zur Ertheilung von Abgangszeugt! oben, 
den Einjährig⸗Freiwilligen-Dienſt durch Verfügung vom 1. tigt, del 
genehmigt und gleichzeitig das Provinzial⸗Schulkollegium ermädh, me) d. 
u Oſtern dieſes Jahres geprüften Schüler (mit einer Ausna 1 
Berechtigungszeugniſſe auszuliefern. i Knabe 0 
Berent, II. November. (Berunglüct), Ein 13jähriger A | 
Sohn des Fuhrhalters Wolski, iſt heute auf dem Eiſe des Kap 3 
eingebrochen und ertrunken. btb 
Danzig, 13. November. (Der Bau eines öffentlichen Schla en ul 
auf der Klapperwieſe wird vom Magiſtrat in die Hand genomm een 
der en und Koſtenanſchlag in nächſter Zeit ſchon an 
werden. 


aulit 
Flämmchen mit ſüß⸗würzigem Geruch ihre kleinen ug 


Rauchwolken durch das Zimmer ſandten, meinte er ein gain 
Schwindeln zu fühlen. Beinahe haſtig griff er daher nach leit 
Geige, als Regine das letzte Kind beſchenkt hatte und beg 
mit unſicherer Hand das aufjauchzende Weihnachtslied: 
„Vom Himmel hoch da komm' ich her, 
Ich bring' euch gute neue Mähr, 
Der guten Mähr bring' ich ſo viel, 
Davon ich ſingen und ſagen will!“ este, 
Das Weihnachtslied war verklungen und vor den 3 | 
verhallten auch die legten ſtampfenden Tritte der Kinder, nal 
mit lärmendem Eifer den beiden Zurückbleibenden ihr „I! * 
Weihnachten!“ gewünſcht hatten. 15 
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Da ſetzte ſich Regine fernab in eine Ecke am Ofen 
den Kopf etwas zurück gegen die Wand, faltete die Ha gel 
Schooß und fagte: „Ich denke, wir warten, bis alle vo 
auslöſchen.“ Lichte 

So ſah fie mit ſtillen Augen in den verglühenden 5 fra 
baum, indeß Robert auf der anderen Seite des Zimmer Zwei 
und von dort aus auch in die grünen, durchleuchteten 
blickte, aber durch fie hindurch auf die Lehrertochter. gebe! 

Ein Licht nach dem anderen verglomm; aus der e de 
Gluth der ſcheidenden Flämmchen entſtand eine ſchweben tete el 
wegung des bläulichen Kerzendampfes; und zuletzt leuchte 
nur noch hie und da geheimnißvoll, wie von loſen dunke 4 
Sternchen aus ihm hervor. — Aber auch dieſe erloschen l \ 
zwei von ihnen ſchienen ein ewiges Leben zu haben. — 1 
auf Minute verging und fie glühten unbeweglich fort. , ziert 

Lautlos warteten Regine und Eichler wohl über eine es dl 
Stunde lang mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit; da wurde N 
einmal dunkle Nacht: beide Fünkchen waren in derſelben de 
geſtorben und die beiden Menſchenherzen erſchraken am (et) 
vor einer großen Ueberraſchung. (Fortſetzung folg N 
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hi Elbing, 13. November. (Ein reicher Kinderſegen) wurde heute dem 
geſigen Metalldreher Karl Sittmann dadurch zu Theil, daß ſeine Frau 
rillingen, 3 munteren Jungen, entbunden wurde. 
ka Danzig, 13. November. (Ertrunken). Am 10. d., Abends 11 Uhr, 
m der Heizer Albert S. mit zwei Kollegen vom Schiffe „Maria“ aus 
- Solgajt den Weg nach Neufahrwaſſer entlang, um ſich nach feinem Schiffe 
begeben. Am Ufer bei Legan mußten ſie ein Brett überſchreiten. 
f hrend die zum Schiff gehörigen Kollegen daſſelbe glücklich paſſirten, 
er Heizer S. in die Weichſel und ertrank. * 
u c Fnigsberg, 11. November. (Vom Dom und von den ſamländi⸗ 
pad v en Ordensſchlöſſern). Unſer im Jahre 1332 vom Hochmeiſter Lothar 
gute i — raunſchweig erbauter Dom zeigt bereits, namentlich in dem Mauer⸗ 
anf pet des 50 Meter hohen Thurmes, ſo bedenkliche Riſſe, daß ein gründ⸗ 
de a Durchbau dieſes hiſtoriſchen Bauwerks wohl nicht länger aufzu⸗ 
all 0 leben ſein wird. Im Jahre 1856 hat zwar eine Ausbeſſerung der 
WI Junsgrauen Ringmauern ſtattgefunden, ebenſo eine Erneuerung des 
den de nern der Kirche, allein ſeit der Erbauung, alſo 556 Jahren, iſt an 
val 0 un mit Moos bewachſenen Thurme nichts geſchehen, jo daß es wohl 
„ be t zu verwundern iſt, wenn er an Altersſchwäche langſam hinzuſiechen 
au an unt, Es haben bereits Unterſuchungen ſtattgefunden, und es ſoll 
ziel Pie Arbeit ſobald als möglich gegangen werden. Gleiche Arbeiten 
Je di auch an den beiden noch vorhandenen ſamländiſchen Ordens⸗ 
11 alöſſern Balga und Lochſtädt im nächſten Frühjahr vorgenommen wer⸗ 
Er Lochſtädt befindet ſich im Beſitze der Regierung, während Balga 
In berrliches Eigenthum iſt. In erſterem Schloſſe beginnen die herr⸗ 
5 ternengewölbe in dem großen Remter zu verfallen, während bei 
. bie letzteren Schloſſe der Ausſichtsthurm bedenkliche Riſſe zeigt. Ebenſo 
N 10 das hieſige Schloß, ſollen auch die anderen aus der Ritterzeit her⸗ 
id enden Bauten der Nachwelt erhalten bleiben. 
Solafes. 
Thorn, 14. November 1888. 
Br — PBerfonalveränterungen in der Armee.) Bertog, 
„lt, & la suite des Fuß-⸗Art.⸗Regts. Nr. 11, Direktions⸗Aſſiſtent bei 
N technischen Inſtituten der Artillerie, iſt der Arttllerie-Werkſtatt zu 
Anzig zugetheilt. A 
90 90 85 (Perſonalien.) Der Rechtsanwalt v. Hulewicz in Thorn iſt 
75 M Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder mit 
uweiſung ſeines Wohnſttzes in Thorn ernannt worden. N 
Kira, : (Vereidigung.) Heute fand in der neuſtädt. evangeliſchen 
AUurche die Vereidigung der Rekruten ſtatt. 
ei Funden. (Stadtverordneten⸗Wahlen) Bei der geitern ſtattge⸗ 
St enen Wahl der dritten Wähler⸗Abtheilung wurden die ausſcheidenden 
. hufverordneten Steuerinſpektor Henſel, Drechslermeiſter Borkowski, 
t Jetograph A. Jacobi und Kaufmann Kuntze wiedergewählt. 
hun 279 erhielten Stimmen: Herr Henſel 318, Borkowski 301, Jacobi 
ſe ] Her! Kuntze 247. Außerdem erhielten Herr Rentmeiſter Dauter und 
55 N dr Hotelier May nicht, r.ie die „Thorner Oſtd. Ztg.“ berichtet, 44 
9 iv. 40 Stimmen, ſonder . 124 bezw. 121 Stimmen. Herr Lehrer 


u Ref eute fand die Wahl der zweiten Wähler⸗Abtheilung ſtatt. Das 
1 0 ultat derſelben iſt folgendes. Die bisherigen Stadtverordneten 
I mallier N. Cohn, Kaufmann E. Dietrich und Juwelier P. Hart⸗ 
mann find wiederwählt. An Stelle des vierten ausſcheidenden Stadt⸗ 


10 ae Malermeiſter G. Jacobi wurde Herr Kaufmann Kordes 
für wählt. 
11 5 „A Wahlperiode bis Ende 1890 Herr Klempnermeiſter A. Kotze 

Herr Ba 


10 ö (bon in geſtriger Nummer erwähnten, machte fich bei der geitrigen Wahl 


pi e 
W wagte ſelbſt einer der vier Stadtverordneten, die in dieſer Abtheilung 


5 une unft nicht ganz zu trauen, denn er nahm, wie uns zuverläſſſg mit⸗ 
üöbeilt wird, mehrmals Gelegenheit, ſich einer Flaſche Cognac, die er bei ſich 


(mung zu machen, treffend zu kennzeichnen, wir meinen aber, eine 


Sole 
b und Taktgefühl hat, am allerwenigſten iſt ſie in Einklang zu 
gen mit der Würde des Vertreters eines großen Bürgerſtandes. 
. b. (Die Handelskammer für den Kreis Thorn) hielt am 
deesbe Mts. eine Sitzung ab. In derſelben wurde in Stattgebung einer 
1 dehnuglichen Anregung beſchloſſen, in Verhandlungen über die Aus: 
N erung des Bezirks der Handelskammer auf den Landgerichtsbezirk 
oje zu treten. Ferner beſchloß die Handelskammer, das hieſige Königl. 
bubn⸗Betriebs Amt zu erſuchen, nach Ankunft des Berliner Mittags⸗ 
alle vom Hauptbahnhofe einen Zug nach Bahnhof Stadt Thorn abzu⸗ 
an de deſſen Rückfahrt ſo rechtzeitig zu erfolgen hätte, daß der Anſchluß 
g kittags abgehenden Züge nach Berlin und Poſen erreicht würde. 
gg „(Eiſenbahnliches.) Laut Bekanntmachung vom 8. Oktober 
1 Abel für die Station Myszkow der Warſchau⸗Wien⸗Bromberger 
e 1 ahn ein Tarifſatz für die Klaſſe A2 in Höhe von 79,48 Kopeken 
8809 ilo und ein Ausnahmefrachtſatz für Getreide in Höhe von 
\ lehr Kopeken für 100 Kilo eingeſtellt. Dieſe Sätze gelten nur im Ver⸗ 
mit Poſen und Thorn. . 
von m (Künſtler⸗Konzert.) Das am Sonntag ftattfindende Konzert 
kali line Friede und Kaver Scharwenka beſchäftigt alle muſi⸗ 
fo don Qebilbeten Kreiſe unſerer Stadt und gewiß mit Recht, denn zwei 
nicht endete Künſtler verſprechen einen Genuß, wie er uns ſeit Jahren 
ren ui boten ift, Ueber Fräulein Aline Friede jchreibt das „Bay⸗ 
er Tageblatt“: a 5 
3 fing gidrl, Friede zeigte ſich ſowohl als dramatiſche, wie als Lieder⸗ 
fg im vortheilhafteſten Lichte. Sie verfügt über ein mächtig klang⸗ 
and dabei ſehr biegſames Organ, und ihr Geſang iſt auch kunſtvoll 
Lender efflich geſchult. Eine Arie aus Mozarts „Titus“ war von zün⸗ 
> Die Lieder: „Schöne Wiege meiner Leiden“ von 
ee „Meine Liebe iſt grün“ und „Dort in den Weiden“ von 
U ? 


nigt eigerten noch den Beifall. Sie wurden aber auch mit einer 
One eit und Gefühlstiefe vorgetragen, daß der Effekt nicht ausbleiben 
noch „ Dem ſtürmiſchen Beifall Rechnung tragend, gab Frl. Friede 
Mer ein Lied zu: „Ich bin Dein“ von left welches gleichfalls 
Rechen fei gefiel und den Sturm des Beifalls noch einmal los⸗ 

9 e u 
bend (Der Kinder⸗Bewahr⸗Vereii) veranftaltet nächſten Sonn⸗ 
zar Mm den Räumen des Kaſino in der Seglerſtraße einen Weihnachts⸗ 
1120 heut Militärkonzert, Büffet und dergl. Aehnliche Veranſtaltungen 
U heren Jahren haben die Beſucher ſtets mit voller Befriedigung 


it alt Ein zahlreicher Beſuch iſt dem Verein diesmal um fo mehr zu 

ff Altenen als er im Begriffe jteht, neben den von ihm bisher unter: 

erſtadt und geleiteten Anſtalten in der Stadt und auf der Bromberger 

1 erbaut eine dritte auf der Jacobs⸗Vorſtadt in einem von ihm neu 
ö gi et Haufe zu eröffnen. 


10 ug Der Techniker⸗Verein) hält morgen, Donnerſtag, Abends 
g Vs — im Schützenhauſe eine Verſammlung ab, für welche ein Vortrag 
Star ern Ingenieur Schilling über „Waſſerverſorgung der 
N) lung Jutri f der Tagesordnung ſteht. Gäſte haben zu der Verſamm⸗ 


wi Uto (Der Kaufmänniſche Verein) hält am 17. d. Mis. im 
a Saale eine in Konzert und Ball beſtehende Feſtlichkeit ab. 
en Auf de Im Jahre 1889) fällt das Oſterfeſt wieder einmal recht ſpät, 
Mar 21. April. Infolgedeſſen fällt die Faſtnacht erſt auf den 
Aa 0 , ſo daß die Faſchingszeit die lange Dauer von über acht 
ft en hat. Pfingſten fällt auf den 9. 5 
d bein nächſten Jahre überhaupt nur zwei in Erſcheinung. Beide 
dere uns ſichtbar, die eine am frühen Morgen des 17. Januar, die 
ame, am Abend des 12. Juli. Die drei Sonnenfinſterniſſe des 
N Me Jahres können in Europa nicht wahrgenommen werden. — 
ai und Stwwürbigteit ift zu verzeichnen, daß der Mond im Januar (am 
als Eu J.) und im März (gleichfalls am 1. und am 31.) je zweimal 
Waal mond auftritt, während er im Oktober (am 2. und am 31.) 
1 


ls erſtes Viertel erſcheint. 


Juni. — An Mondfinſterniſſen 


— (Die Sternſchnuppenfälle vom 13. bis 15. Novbr.) 
Für die Beobachtung des prächtigen Schauſpiels, das ſich vom 13. bis 
15. November am nächtlichen Firmament abſpielt, liegen die Verhältniſſe 
in dieſem Jahre beſonders günſtig, weil ſich der Mond mit ſeinem 
helleren Schein nicht ſtörend dazwiſchendrängt. Das Maximum der 
Sternſchnuppenfälle tritt bekanntlich immer erſt in der zweiten Hälfte 
der Nacht, gegen 3 Uhr Morgens, ein, und dann hat ſich in dieſem 
Jahre der Mond bereits zur Ruhe begeben. Er geht in der Nacht vom 
13. zum 14. November um 2 Uhr 19 Minuten (Berliner Zeit) und in 
der Nacht vom 14. zum 15. November um 3 Uhr 27 Minuten unter. 

— (Reitpferd für unſeren Kronprinzen.) Aus Schneide⸗ 
mühl wird uns berichtet, daß dort am 12. d. Mts. auf der Fahrt von 
Tilſit nach Potsdam ein allerliebſter Ponny durchkam, der als Reitpferd 
für unſern 6jährigen Kronprinzen Wilhelm beſtimmt iſt. Das Thier ſoll 
ganz vorzüglich dreſſirt ſein; es iſt u. A. im Stande, die Zahl ſeiner 
Lebensjahre durch Scharren mit den Füßen anzugeben. 

— (Militäranwärter) haben bis zum 1. Dezember eines jeden 
Jahres ihre Bewerbungsgeſuche um Anſtellungen zu erneuern. Wer von 
den Bewerbern dieſe Friſt verſäumt, wird von der Anſtellungsbehörde 
aus den Liſten geſtrichen. 

— (Die Zahl der Opfer), welche in dieſem Winter die Ofen⸗ 
klappe fordert, mehrt ſich in erſchreckender Weiſe. Heute iſt ſchon wieder 
über ein derartiges Unglück zu berichten. In Inſterburg kamen in 
der Nacht zum Montag infolge Einathmung von Kohlendunſt die ver⸗ 
wittwete Gerichtsdienerfrau Titt und der Schloſſer Thormann um. Wann 
wird endlich die Ofenklappe überall beſeitigt ſein? 

— Verhaftung.) Geſtern Abend bot ein unbekannter Mann 
im Siudowski'ſchen Lokale in der Seglerſtraße zwei Hafen zum Kaufe 
an. Da der Unbekannte nicht nachzuweiſen vermochte, daß die Haſen 
von einem Jagdberechtigten erlegt worden ſind — welcher Nachweis 
polizeilich vorgeſchrieben iſt — jo wurde feine Verhaftung veranlaßt. 
Das Wild ſchien in einer Schlinge gefangen worden zu ſein. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Gefunden) iſt ein brauner Glaceehandſchuh am Poſtſchalter 
und eine Holzkette auf der Kulmer Vorſtadt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,69 Mtr. — Die im Strome liegenden Holztraften ſind, ſo gut 
es ging, verankert worden. Nachrichten aus Polen zufolge ſollen dort 
viele Traften vom Eisgange überraſcht ſein und ſich in der Mitte des 
Stromes befinden. Bei Stärkerwerden des Eisganges befürchtet man 
großen Schaden. 


Gemeinnütziges. 

(Gegen Froſtbeulen oder Froſtballen) hat ſich 
die Zwiebel als ſicheres Mittel erwieſen. Man reibe die von 
Froſt befallene Stelle, ehe man ſich niederlegt, tüchtig mit 
Zwiebelſaft ein, oder man binde die Hälfte einer Zwiebel auf 
die Beule und laſſe ſie über Nacht liegen. Die Anwendung des 
eg: muß jo lange wiederholt werden, bis die Heilung er: 
folgt iſt. 


Mannigfaltiges. 
Berlin, 12. November. (Eigenartige Ovation.) Im König⸗ 
lichen Opernhauſe zu Berlin wird demnächſt eine ganz eigen- 
artige Aufführung ſtattfinden, wie ſie in dieſen Räumen, über⸗ 
haupt in Berlin, wohl noch nicht dageweſen ſein dürfte. Die 
Bühne wird ſich ausſchließlich mit Muſikern füllen, und zwar 
nur mit Muſikern, welche Trompeten, Poſaunen, Tuben, Hörner 
und ſonſtige Blechinſtrumente blaſen, und dieſe werden unter 
Mitwirkung einer Anzahl von Pauken dem Kaiſer einen feſt⸗ 
lichen Kaiſergruß darbringen. Allein 300 Trompeter werden 
daran theilnehmen. Der Kaiſer, welcher ſchon als Prinz ſich 
lebhaft für die Trompetermuſik intereſſirte und Beſtrebungen zu 
Gunſten derſelben unterſtützte, hat ſeine Genehmigung zu der 
Aufführung ertheilt und ſich nur die Beſtimmung des Tages 
vorbehalten. ’ 
Leipzig, 11. November. (Buchhändler Härtel .) Der Stadtältefte 
Raymund Partei, Senior der Firma Breitkopf und Härtel, iſt geſtorben. 
München, 12. November. (Im Gürtnertheater) wurde geſtern nach 
der Aufführung von Lecoegs Operette „Ali⸗Baba“ der in einer hervor⸗ 
ragenden Rolle beſchäftigt geweſene beliebte, ſeit über zehn Jahren 
engagirte Komiker Brummer in der Garderobe vom Nen ſclaß getödtet. 
Kiew, 6. November. (Entdeckung von Katakomben.) Unter der 
Stadt Kiew ſind dieſer Tage ausgedehnte Katakomben durch Zufall ent⸗ 
deckt worden. Beim Baue der neu angelegten Pulverkeller ſtieß Ende 
vorigen Monats die Schaufel eines der Arbeiter unerwarteter Weiſe in 
einen leeren Raum; die Erde gab nach und eine nicht große Oeffnung, 
die ſich bildete, ließ deutlich den Eingang in einen unterirdiſchen Raum 
hervortreten. Die Arbeiter fingen an, raſch zu arbeiten, und bald er⸗ 
weiterte ſich die kleine Oeffnung derartig, daß es bereits möglich war, 
durch dieſelbe in das Innere der Höhle zu gelangen. Als die Arbeiter 
in Begleitung des örtlichen Revieraufſehers in die offen gelegte Höhlung 
ſich begaben, trat vor ihre Augen ein langer Korridor, der ſich an den 
Seiten abzweigte und kleine Niſchen aufwies, deren einſtweilen vierzig 
gezählt wurden. An einer Stelle findet ſich eine größere Vertiefung, 
die das Ausſehen eines kleinen Zimmers hat. Die Wände der Höhlen 
ſind mit Ziegeln aller Formationen belegt. In den Höhlen wurden eine 
Menge menſchlicher Gebeine gefunden, viele Lederſtiefel und ebenſolche 
Gürtel mit Heiligenbildern. Es wurden ferner einige Thongeräthe auf⸗ 
gefunden. Ueberbleibſel von Särgen wurden in den Höhlen nicht be⸗ 
merkt. Einſtweilen find die Höhlen noch nicht in ihrer geſammten 
Ausdehnung beſichtigt worden; nach der Richtung derſelben zu urtheilen, 
erſtrecken ſie ſich jedoch auf eine bedeutende Entfernung. Die Höhlen 
werden bis zu ihrer Beſichtigung durch Sachverſtändige bewacht. 


Eingeſandt. 5 
(Zur Stadtverordnetenwahl.) Es find Zweifel darüber 
laut geworden, ob der Lehrer Alexander v. Jakubowski, welcher bei der 
geſtrigen Stadtverordnetenwahl ca. 80 Stimmen erhielt, zum Stadt⸗ 
e e wählbar ſei. In dieſer Angelegenheit ſind drei Entſchei⸗ 
dungen getroffen, welche ſich im Centralblatt für die geſammte Unter⸗ 
richtsverwaltung pro 1887, S. 519 abgedruckt finden und die Ueberſchrift 
tragen: „Wählbarkeit von Lehrern, welche an Schulen angeſtellt ſind, 
deren Endziele über den obligatoriſchen Volksſchulunterricht hinausgehen, 
zu Stadtverordneten.“ In der erſten derſelben erläutert der Miniſter 
v. Goßler den Ausdruck „Elementarlehrer“ in § 17 Ziffer 3 der Städte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 in folgender Weiſe: . mache ich 
darauf aufmerkſam, daß in dem gemeinſchaftlichen Erlaſſe vom 25. De⸗ 
zember 1881 (Min. Bl. d. i. V. 1882, S. 31) ausgeſprochen iſt, als 
Elementar⸗Schullehrer im Sinne des § 4 a. a. O. können nur die an 
den eigentlichen Volksſchulen angeſtellten Lehrer angeſehen werden. Die 
zweite, unter dem 17. März 1887 von dem Miniſter des Innern und 
dem der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten getroffene Entſcheidung, hebt 
hervor, daß für die Frage, ob ein Lehrer zu den Elementarlehrern im 
Sinne des § 17 Ziffer 3 der Städteordnung vom 30. Mai 1853 zu 
rechnen und deshalb von der Wählbarkeit zum Stadtverordneten aus⸗ 
geſchloſſen ſei, „nicht deſſen perſönliche Qualifikation oder die Art des 
von ihm ertheilten Unterrichts, ſondern der Charakter der Schule, an 
welcher er angeſtellt ift, entſcheidend in Betracht komme“. Was nun die 
Kae anbetrifft, ob der Lehrer Gemeindebeamter iſt, jo hebt die dritte 
utſcheidung, die ſeitens des Oberverwaltungsgerichts unterm 18. Febr. 
1887 beſtätigt worden, hervor: „Der ꝛc. 8. iſt nicht Gemeindebeamter; 
denn zu dieſen gehören die Lehrer an ſtädtiſchen Schulen nicht. Ihre 
Anſtellung folgt nicht dem § 56 Nr. 6 der Städteordnung; die 88 17 
und 30 a. a. O. bringen ſie in einen Gegenſatz zu den Gemeinde⸗ 
beamten.“ Der Lehrer Alexander v. Jakubowski, welcher an der hieſigen 
Knaben⸗Mittelſchule angeſtellt iſt, deren Endziele über den obligatoriſchen 
Volksſchulunterricht hinausgehen, iſt nach obigen Entſcheidungen zum 
Stadtverordneten wählbar. Was ſeine Aufſtellung betraf, ſo konnten die 
Lehrer nicht erwarten, daß er gewählt werden würde; ſie wollten nur 
ſehen, ob ſie unterſtützt würden. Bei der nächſten Stadtverordneten⸗ 
wahl wird es nun Sache der Lehrer ſein, ſich mit den andern Beamten 
der Stadt in Verbindung zu ſetzen, nöthigenfalls einen Kompromiß mit 
der Partei zu ſchließen, die ihren berechtigten Wünſchen entgegenzukommen 
geneigt iſt. j X. 


Neueſte Nachrichten. 

Trieſt, 13. November. Der Kommandant des Seebezirks, 
Wiplinger, unternahm geſtern mit den Offizieren des deutſchen 
Geſchwaders einen Ausflug nach der Adelsberger Grotte. Nach 
der dreiſtündigen Beſichtigung, während welcher ein Hoch auf 
den deutſchen Kaiſer ausgebracht und mit einem Hoch auf den 
öſterreichiſchen Kaiſer erwidert wurde, fand ein Diner im Gaſt⸗ 
hof „Krone“ ſtatt. Wiplinger trank auf die deutſche Marine, 
Kapitän zur See Hollmann auf die öſterreichiſche. Der Contre⸗ 
admiral Czedik toaftete auf den Prinzen Heinrich, Hollmann 
auf die öſterreichiſche Land- und Seemacht, General-Major 
Probſt auf die beiderſeitige Waffenbrüderſchaft. 

Paris, 13. November. Nach dem Artikel der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gegen den franzöſiſchen Unterrichtsminiſter Lockroy 
erklärt der „Rappel“, Lockroy habe ſeit Jahren aufgehört für 
das Blatt zu arbeiten und beſitze keinerlei Eigenthumsantheil 
an demſelben. 


Dour (Belgien), 14. November. In der Kohlengrube 
„Friedrich“ erfolgte Nachts eine Exploſion ſchlagender 
Wetter. Die Zahl der Verunglückten wird auf dreißig 
geſchätzt. 

Berantwortli 


für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
- 14. Nov. 13. Nov. 
Fonds: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten 8 209—70 | 209—70 
Warſchau 8 A 8 209—20 ] 209 — 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 1877 102—30 | 102—10 
Polniſche Pfandbriefe 5 61-50 61—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55.— 50— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101-40 101-10 
ken ener Pfandbriefe 3½ % .. 101—30 | 101—20 
eſterreichiſche Banknoten ; 167—20 | 167—25 
Weizen gelber: November-Dezember 189—50 | 190—75 
AprilMai . „ WAT Ai Ne 207— 208— 
loko in Newyort . 111—25 1 111— 
Raupen: loko 157— 157— 
November⸗Dezember. 155—50 | 156— 
Dezember rn 155—50 | 156— 
Appl!!! 160—50 | 161— 
Rüböl: November⸗Dezember 58—70 57-90 
AprilMai . 8 58—501 57-70 
Spiritus: April⸗Mai 5 
7er olg . .. 34—10 34-10 
70er November⸗Dezember . 32—80 33-90 
70er April⸗Mai 35—70| 35—80 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 45. pCt. reſp. 5 pCt. 


e e 13. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,50 M. Br., 54,25 M. Gd., 54,25 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M. Br., 54,00 M. Gd., —,.— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,25 M. Gd. 
—.— M. bez., pro Novbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht kontingentirt 35,75 M. Br., 

d M. bez., Frühjahr kontingentirt —,— M. Br. 
38,00 M. Br. 
bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,.— M. Br 


—.— M. Gd. —— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 
—,— M. ©, —,.— M 


—,.— M. Win Mai⸗Juni nicht kontingentirt 39,00 M. 


13. Novbr. 


Barometer] Therm. 8 Wellen 
tung un ewölk. 
mm. 00. Stärke 
5 — 1.2 
14. Novbr. 


Auswüchſe im Handel und Wandel. Mit voller Berechtigung 
werden immer von Neuem Klagen des Handels und der Induſtrie laut, 
daß unſere Geſetze gegenüber dem Raubritterthum, welches alle Gebiete 
ohne Ausnahme überfällt, um von den Mühen und Opfern, welche 
Andere gebracht, auf angenehme Weiſe zu profitiren, nicht ſtreng genu 
ſind. Beſonders verwerflich iſt es aber, wenn dieſes Treiben auch au 
dem Medieinalgebiet einreißt und demſelben aus Gewinnſucht Vorſchub 
rien wird. So haben wir Gelegenheit gehabt, wie die ſeit 10 Jahren 

ekannten empfohlenen Apotheker Rich. Brandt's Schweizer⸗ 
pillen eine ganze Reihe von mehr oder weniger ähnlichen Nachahmun⸗ 
gen fanden und dieſe auch verkauft werden. Das Publikum möge alſo 
beim Ankauf ſtets vorſichtig ſein, ſich nicht durch Redensarten beſtimmen 
laſſen, ein anderes Mittel, als die echten Apotheker Rich. Brandt's 
Schweizerpillen zu nehmen. Man verlange aber ſtets unter beſonderer 
Beachtung des Vornamens Apotheker Richard Brandt's Schweizer⸗ 
pillen. Halte man daran feſt, daß jede echte Schachtel als Etiquette ein 
weißes Kreuz in rothem Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Rich. 
Brandt's Schweizerpillen trägt. Alle anders ausſehenden Schachteln ſind 
zurückzuweiſen. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kurz⸗ 
waarenhändlers John Hoffmann 
in Thorn, vormals Geschwister 
Bulinski, iſt am 14. November 1888 
Mittags 12 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Konkurs = Verwalter 

&. Fehlauer in Thorn. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis 


10. Dezember 1888. 


Anmeldefriſt bis zum 


1. Januar 1889. 


Erſte Gläubiger⸗-Verſammlung am 


3. Dezember 1888 
Vormittags 11 Uhr 


und allgemeiner Prüfungstermin den 


12. Januar 1889 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Königlichen Amts- Gericht 
hierſelbſt, Terminszimmer Nr. 4. 
Thorn den 14. November 1888. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Kaufmann 


Bekanntmachung. 


Vom 14. d. M. ab werden während der 
Unterbrechung des Weichſeltrajekts zwiſchen 
den ah Thorn und Thorn - Stadt 
wieder täglich Perſonenzüge nach folgendem 
Fahrplan verkehren: 

Thorn, Hauptbahnhof: 
Abf. 129 Mtg. 1? Nm. 44 Nm. 
Thorn⸗Stadt: 
Ant, 125 Mtg. 177 Nm. 4° Nm. 
Abf. 18. „ 1 „% 
Thorn, Hauptbahnhof: 
Ank. 120 Mtg. 1° Nm. 4 Nm. 
Thorn den 13. November 1888. 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
Oeffentliche 


Zwangsuerſteigerung. 
Amdreitag den 16. November er. 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt: 
ein Sopha mit grünem Bezug 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 

Beyrau, Gerichtsvollz. in Thorn. 


Ger. Gänſebrüſte, 
Gänſerollbrüſte, 
„ Gänſekeulen, 
Gänſepökelfleiſch 
N Leopold Hey, 


Kulmerſtraße Nr. 340/41, 


Standesamt Thorn. 


Vom 4. bis 10. November ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Franziska Joſephine, T. des Maurers 
7 Staſiorowski. 2. Max Bruno 
Ürthur, S. des Tiſchlers Eduard u 
3 deten Bronislawa, T. des Tiſchlers 
Wladyslaus Sarnowski. 4. Walter, Sohn 
des Ingenieurs Wilhelm Kratz. 5. Gertrud, 
unehel. T. 6. Elfride Gertrud, unehel. T. 
7. Johann Bronislaw, S. des Schloſſers 
Mathias Wisniewski. 8. Friedrich Eduard, 
S. des Müllers Reinhold Jädke. 9. Anna, 
unehel. T. 10. Unben. T. des Garniſon⸗ 
Pfarrers Anton Rühle. 11. Klara, T. des 
ſchneidermeiſters Joſeph Olszewski. 12. 
Max Guſtav, unehel. S. 13. Louiſe Mar⸗ 
arethe Auguſte, T. des Wagenbauers Alb. 
ründer. 14. Wanda Leokadia, T. des 
Arbeiters Johann Jonatowski. 
b. als geſtorben: 

1. Bernhard Victor, Sohn des Schiffers 
Albert Zielinski, 1 J. 20 T. 2. Hugo Max 
Paul, S. des Tapeziers Paul Marinowski, 
16 T. 3. Max Erich, unehel. S., 12 T. 
4. Todtgeb. S. des Arbeiters Wilhelm 
Kronitz. 5. Böttchermeiſterfrau Emma 
Geſchke, geb. Lauſch, 50 J. 4 M. 6. Kar 
Otto, S. des Maurers Auguft Peltz, 3 M. 
7 a Adolph Guſtav 
Reckert, 15 J. 8 M. 22 T. 8. Agnes 
Martha, T. des Töpfermeiſters Rochus Ko⸗ 
walski, 4 J. 9 M. 17 T. 9. Arbeiter Jo⸗ 
hann Burzynski, 22 J. 11 M. 11 T. 10. 
Muſikerfrau Julie Patz, geb. Demke, 61 J. 
2 M. 8 T. 11. Bertha Amanda, T. des 
Steinhauers Ernſt Zarnott, 11 M. 12. 
Glaſermeiſter Samuel Aron, 54 J. 6 M. 
17 T. 13. Oekonomie⸗Handwerker Hermann 
Scharloch, 23 J. 19 T 
eheliche T., 1 M. 8 T. 
rethe, T. des Inſtrumentenmachers Karl 
Weeck, 1 M. 5 T. 16. Lehrerfrau Juſtine 
e geb. Schmechel, 59 J. 10 M. 21 T. 
alt. 


e. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Ea Julius Lenk u. Pauline 
Kluge, beide u Gomawa. 2. Schuhmacher 
Stanislaus Rubach zu Wreſchen und Hed⸗ 
wig Jozwiak zu Kokoszki. 3. Militär⸗ 
Anwärter Hermann Robert Heyſe und Hed⸗ 
wig Perpetua wg: 4. Vizefeldwebel 
Wilhelm Michael Karl Biſtier und Martha 
Adelheid Bartz. 5. Tuchmacher Friedrich 
Wilhelm Drobot und ſep. 
Voigt, geb. Perſchnick. 6. Arbeiter Wund 
Auguſt Franzki u. Anna Barbara Brandt, 
beide zu Dirſchau. 7. Maurer Albert 
Mathias Schiller u. Roſalia Bertha Cwik⸗ 
linski, beide zu Mewe. 8. Dr. med. Her⸗ 
mann Wolpe zu Schirwindt und Regina 
Cohn zu Thorn. 9. Schuhmacher Gottfried 
Albert Heinicke und Laura Emilie Strauß, 
beide zu Podgorz. 10. Arbeiter Michael 
Kruszewski und Michaling Szelagowski. 
11. Sergeant Karl Friedrich Spalding zu 
Thorn und Martha Johanna Schikorowski 
zu Mocker. 12. Kultur⸗Ingenieux Reinhold 
Stahl und Johanna Franziska Sarnowski. 
13. Arbeiter Karl Hermann Otto und Hen⸗ 
riette Wilhelmine Peter, beide zu Neuwedell. 
14. Schuhmacher Heinrich Franke und 
Mathilde Straube, beide zu Maifritzdorf. 
15. Schleifer Hermann . Ferdinand 
Meyer und Emma Emilie Kutzer, beide zu 
Bromberg. 16. Bauerſohn Guſtav Theodor 
Wieſe zu Tempelburg und Marie Valeska 
Ottilie Teſch zu Gr. Schwarzſee. 17. Maurer 
Karl Bottin und Bertha Riehn zu Crolow⸗ 
Strand. 18. Schmied Joſeph Jendrzwski 
u. Marianna Bartkowski, beide zu Mocker. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Klempner Johann Karl Hugo Scholz 
mit Bertha Emma Auguſte Panſegrau. 2. 
Arbeiter Jacob Orelski mit Franziska Luch⸗ 
einski. 3. Maurer Hermann Lill mit Klara 
Geſik. 4. Schiffsgehülfe Jacob Chmurzynski 
mit Franziska Czarnecki. 5. Arbeiter Jo⸗ 
hann Klonecki mit Marianna Bobrowski. 
6. Techniker Heinrich Johann Julius Roeding 
mit Karoline Anna Jacobi. 7. Zimmermann 
Albert Robert Stenzel mit Anna Katharina 
Lipinski. 8. Grenzaufſeher Emil Karl Auguſt 
Standke zu Cuxhaven mit Amalie Hulda 
Lüdke zu Thorn. 9. Schuhmacher Julius 
Auguſt Mehl mit Katharina 72119 5 i. 10. 
Bäcker Friedrich uſt Machrahn mit 
Auguſte Wilhelmine üller. 


” 


14. Veronika, un: 
15. Clara Marga⸗ 


ohanna Auguſte 


Bekanntmachung. 


Die Klaſſenſteuer⸗Veranlagung für das Jahr vom 1. April 1889 bis dahin 
1890 ſoll nach höherer Beſtimmung 

am 15. November er. 

beginnen. Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 1. Mai 1851/5. Mai 1873 machen 
wir hiermit bekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil⸗ und 
Militärbevölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen- reſp. klaſſifizirten Einkommenſteuer 
in den darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. Die Aufnahme erfolgt von Haus zu 
Haus und von Haushaltung zu 1 0 9 vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des 
geſammten Perſonenſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe von hier Abweſenden. 
Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 

1. Die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehenden Beſuch 
hier anweſenden Civilperſonen. 

2. Die in der Verflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen des Unter⸗ 
offizier⸗ und Gemeinen⸗Standes, wenn dieſelben keiner eigenen Haushaltung 
vorſbehen bezw. angehören. 

Die zur Perſonenſtands⸗Aufnahme erforderlichen Formulare werden den Haus: 
beſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. Dieſe haben nach 
erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haushaltungsvorſtände und an ein⸗ 
elne ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu übergeben, demnächſt die Formulare zu 
ah und alsdann nach Ausſtellung einer Beſcheinigung 

„daß außer den aufgeführten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſtſtändigen 
Perſonen in den betreffenden Häuſern keine weiteren Perſonen vor⸗ 
handen ſind“, 

bis ſpäteſtens den 19. November cr. zurückzureichen. 

Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungsvorſtände und 
einzeln daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und richtigen Angabe des 
Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleichzeitig auf die Strafbeſtimmungen 
des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 aufmerkſam, welche wie folgt lauten: 

a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stellvertreter 
haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der ſteuerpflichtigen Haushal⸗ 
tungen und Einzelnſteuernden aufnimmt, für die richtige Angabe derſelben; 

b. Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe ſeiner Angehörigen und 
ae ſeinem Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen verant⸗ 
wortlich; 

o. Jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige desfallſige 
nfrage der Steuerbehörde im Laufe des Ye unterlaſſene Angabe einer 
3 Perſon ſoll, außer der Nachzahlung der rückſtändigen Steuer 
a Geldbuße bis zum vierfachen Jahresbetrage derſelben belegt 
werden; 

d. Die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung dieſer 
Beſtimmungen ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern der Steuer⸗ 
pflichtige nicht binnen einer von der Behörde zu beſtimmenden Friſt die 
Zahlung der verkürzten Steuer, des von derſelben feſtgeſetzten Straf⸗ 
betrages, ſowie der durch das Verfahren gegen ihn entſtandenen Koſten, 
freiwillig leiſtet. 

Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 19. November er. 
in unſerer Steuer⸗Receptur eingeliefert fein, jo würden wir uns genöthigt ſehen, die 
Aufnahme der Perſonenſtands⸗Nachweiſungen durch beſondere Beamte auf Koſten der 
Säumigen bewirken zu laſſen. 

Thorn den 10. November 1888. 


Der Magiſtrat. 
BAAAAAAAAAAAAUAAAAAAAAAAAHN 
Je ergebenft an, daß ich die Schloſſeret des Herrn 
4 Scheckel in Mocker übernommen habe und empfehle mich 
zur Ausführung ſämmtlicher in das Fach ſchlagenden 


Arbeiten. . 

f. Radeck, Schloſſermeiſter, > 
4 Mocker Thorn. > 
\AAAAAAAAAAAJNAAAAAAAAAAL | 
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Am 19. u. 20. dieſes Monats 


unwiderruflich Ziehung der 
Kunstausstellungs-Lotterie zu Berlin. 
Gewinne Werth 80000 Mark, 


darunter 2500 goldene und ſilberne Drei Kaiser-Medaillen. 
Original-Looſe a eine Mark (11 Looſe für 10 Mark) 


empfiehlt und verſendet der General⸗Debiteur 


Carl Heintze, Berlin W., Unter den Linden 3. 


Geehrte Beſteller werden höflichſt erſucht, ihren werthen Namen auf den 
möglich 27 Poſtanweiſung deutlich zu ſchreiben, damit mir die Zuſtellung der Looſe 
möglich iſt. 


Damen⸗ u. Kinderkleider 
werden ſauber und gut angefertigt bei 
Antonie Schultz, Tuchmacherſtr. 172 II. 


Meine Leihbibliothek 


ift unter annehmbaren Bedingungen zu 


verkaufen. Louise v. Pelchrzim. € 
- Vorzüglich EB” Kor etts 1 
Uninerſul- Den en en Bee 


Maſchmaſchinen. 
Deutſches Reichs-Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, emfiehlt 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 
Schmerzloſe 
Zuhn-OGperatianen, 
künfttihe Zähne u. Plom ben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


Winter-Trikot-Taillen 


das Stück von Mk. 2,25 an, 
empfiehlt in großer Auswahl 


M. Jacobowski Nachf., 
Neuſt. Markt. 


Tonlos 


arbeitende Singer⸗-Nähmaſchinen in den 
eleganteſten Ausſtattungen zu anerkannt 
billigen Preiſen mit fünfjähriger Garantie 
empfiehlt E 5 

J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 
Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 


Neu! Loreley-Parfüm Neu! 
von Carl lohn & Co., Berlin N und Cöln a. Rh. 
Extrait composé, 
lieblichſter Wohlgeruch, feinſtes Zimmer⸗ und 
Taſchentuch⸗-Parfüm für die elegante Welt, 

u Flacon Mk. 1,00 und 1,50. 
J. M. Wendisch Nachf. 


Dominium Wichorſee 


verkauft mehrere hundert Meter 


Aue Feldſteine a; 
ranko Waggon Stolno. 
2 Tischlergesellen 


können ſofort eintreten bei 5 
5 J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


1—2 Lehrlinge 
können eintreten bei 


Carl Labes, Schloſſermeiſter, 
Strobandſtraße 16. 


Einen Lehrling 
verlangt Radeck, Schloſſermeiſter, 
Mocker / Thorn. 


Einen Nachtwächter 
ut von ſogleich gegen Lohn oder Lohn 
und Deputat Block bei Fort III. 

in möbl. Uchmacherſtraße 174. 


Einen großen 


oe Gänſefedern 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab⸗ 
zugeben und verſende Poſtpackete 


9 Pfd. Netto à Mk. 1,40 pro Pfd. 


egen 1 oder vorherige Ein⸗ 
e des Betrages. — Fuͤr klare 

are garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rudolf Müller, 


Stolp 
Bomm, 
immer 


Kinder : Bewahr : Verein. 
Weihnachtsbazar 


mit 
Militürconcert 
Buffet mit Kaffee u. dergl. 
Sonnabend den 17. November 
Nachm. 4 Uhr 
im Casino, Seglerstrasse. 
Eintrittsgeld 25 Pf., Kinder 10 Pf. 
Die uns zugedachten Geſchenke erbitten 
wir bis Freitag Mittag. 
Der Vorſtand. 
Deutsche 


Kolonialgesellschaft. 


Jeden Donnerſtag Abends 8 Uhr 
Yerrenabend 


im Restaurant Wunsch 
(a. d. Bache 49). 


Viktoria-Saal. 


Freitag und Sonntag den 
16. u. 18, November 


Grosse humoristische 
Gala - Elite- 
Soirée 


des bis jetzt einzig exiſtirenden 


Veutrilogue⸗CTheaker. 


Direktion Chevalier Professor 
Nürnberg, 
Die Soiréen beſtehen aus den her⸗ 
vorragendendſten Senſationsnummern. 
Unter anderen das 


Weltpanoptikum. 


Hiſtoriſche Charakterfiguren aus der 
Zeit der Gegenwart, dargeſtellt vom 
Mimiker Herrn : 


Ludwig Kagella. 


Auftreten der vom Konſervatorium 
ausgebildeten Tubophoniſtin 


Miss Antinella. 


Auftreten des Königs der Ventri⸗ 
loquiſten (Bauchredner) mit ſeinen 


Anthropoiden. 


Auftreten von Signora Grigolaks 


Diumuntine. 


Größte Sehenswürdigkeit des 19. 
Jahrhunderts, ſowie andere hervor- 
ragende 


Senſations⸗Piecen. 
Preiſe der Plätze 


im Vorverkauf in den Zigarren⸗ 
handlungen der Herren Henczynski 
und Duszynski: 1. Platz (nummerirt) 
1 Mark, 2. Platz 60 Pf. 
Kaſſeupreiſe: 1. Platz 1,25 Mk., 
2. Platz 75 Pf., Gallerie 30 Pf., 
Militär vom Feldwebel abwärts und 
Schüler 2. Platz 50 Pf. 
Wa 7% Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 
Es finden nur einige Vor: 
ſtellungen ſtatt. ag 
Hochachtungsvoll 
Otto Nürnberg, 
Direktor. 


Familien -Nachrichten, 


5 als: 15 
verlobungs- u. Vermählungs-, Ih 
„Geburts- u. Todes- Anzeigen I. 

2 


Mfertigt sauber und schnell 
Eleganter, brauner 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 
Mallach, 

81. 7“, ohne Abzeichen, abſolut fehlerfrei, 

ſicher auf den Beinen, vorzüglich geritten, 

auch ein ele wegen Verſetzung ſofort 

verkäuflich. Preis 400 Mark. 

Auskunft ertheilt 


Schulz, 
Roßarzt, Ulanen⸗Kaſerne. 
Gehe unmöblirte Wohnung, beſt. aus 

Wohn⸗, Schlafzimmer und Burſchen⸗ 
gelaß. Anerbietungen unter der Nr. 101 
an die Expedition. 
1 größere Wohnung mit Balkon, I Pferde 

ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober B. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Ein gut möbl. Zimmer mit Naber auch 
Burſchengelaß ſogleich zu haben. 
Brückenſtr. 19, zu erf. 1 Tr. r. 
2 Moblirte Zimmer qu bermieſhen. 
Gerberſtraße 287. 


Ein möblirtes Zimmer zu bermiethen 
Gerechteſtr. 129 l. 


Ig. m. J. 3. v. Neuſt. Markt 147/88, 1 Tr. 


öbl. Zim. n. Kab. ſof. z. verm. Baderſtr. 71. 
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Sonntag den 18. November Of 
Abends 7% Uhr 


CONCERT 


Aline Friede, 


Concert-Süngerin, 


Xaver Scharwenka, 
K. K. Hofpianist. 

Programm: eG g 
Nr. 1) Chopin 82 49 u. op. 53. a: 
„Schöne Wiege meiner Leiden“ Schumann. 
b: „Frühlingsglaube“ Schubert. €: » 657 
in den Weiden“ Brahms. 3) Sonate 0 
Beethoven. 4) „Drei Brautlieder“ P. 0 
nelius. 5) a: „Ricordanza“ Liszt. b: Ae 
polnische Tänze“ Xav. Scharwenka. 6) b. 
„Liebeshoffnung“ Xav. Scharwenka. 7; 
„Altdeutscher Liebesreim“ Kleffel. 4 
„Wiegenlied“ Petri. 7) „Tell - Ouverture 
Rossini-Liszt. 
Concertflügel: Duysen. 


Billets A 3 Mk. u. 1 Mk 


bei 
Waltor Lambeok. Be 
Am 22 


: in der 
Aula des Kgl. Gymnaſtums 


zum Beſten des hieſigen vaten“ 
Frauen⸗Vereins. einge 
Zur Aufführung gelangen u. A. En 


geſänge, Duette, Terzette und A il 
von Ferd. Sieber, Rieß, Emmerich, BAT 
Schumann, Schubert, (Ständchen für 11 
und Solo: Damm leife in des er⸗ 
nächt'ger Stille, 1825) und Hildach; l 
dem Klavier- und Violinkomp. von gu 
horn, (Streichquartett mit Klavier, hn 
monium, Glocke), Hauſer, Mendelsſ Ki) 
Bartholdy, Chopin, Liszt (la campan 
und das 

preisgekrönte Quartett * 7 


von Lechner op. 10. 1 
Bilfets 150 Ui für Schüler 0 a 


amilienbillet (3 Perſonen) 3,50 
Herrn Walter Lambeck. 1 
P. Grodzk): 


Donnerktag 8 Mts, 
ends r 
Grosses BE 


Wurſteſſen. 


Vormittags 10 Uhr 


Wellfleiſch. 


Es ladet ergebenſt ein 


Kissner. 
Nauffmann's Bierhalle 
Katharinenſtr. 206. 
Donnerſtag Abend: 


Großes Murſteſſen 
Adolf Rutkiewic& 


Heute Dounerk: ö 


Abends 6 U 
n Friſche DO 


Heute Donnerſtag Abends 
Friſche Grüg-, Leber⸗ 
Blutwürſtchen on. 
bei Th. Paczkowski, eee 


Mieths-Verträße 


find zu haben. 


Thorner Marftpreiſe 5 
7 F} 


18. 
Benennung | 


r: 
und 


| 
00 Kilo 17 50 
b 100 Kal 60 
1150 
12 50 
5 50 


Weizen 
Moi en 
A 75 
Hafer r " 
Lupinen , 
Wilken. . . 
Stroh (Richt-) 
AA 
e 6 1 
peiſebohnen weiße 
Kartoffeln . 
Mohrrüben . . . 
Rindfleiſch v. d. Keule 
„ Bauchfleiſch 
Kalbfleiſch . . . 
Schweinefleiſch .. 
Geräucherter Speck. 
Hammelfleiſch 
ßbutter . 
Eier 
Karpfen 
Aale. 


III I III ISTETTEN SIE SI STETS 


pirituns ! " 


1 


Aula der Bürgerschule 


Novbr. Abends 7 Uh 


Schüler- Concert 


Grütz⸗, 
und Leberwurſt 
empfiehlt d. Sehe 


4 


ö 
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